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51. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 12. Februar. 
gohen Am Miniſtertiſche: Hobrecht, Maybach und mehrere Com⸗ 
miſſarien. e 

In dritter Berathung werden die Geſetzentwürfe wegen Abänderung des 
Geſetzes, betreſſend die Hanno verſche Landes⸗Creditanſtalt und 
betreffend die Abänderung der Wegegeſetzgebung für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein und die Serbeifüßrung eines Ausgleichs in der 
Wegebaupflicht zwiſchen Schleswig und Holſtein genehmigt, worauf die Be⸗ 
rathung des Generalberichts der Budget⸗Commiſſion beginnt. 

uerſt Jollen die Reſolutionen I. und II.: „Erſparniſſe bei den laufenden 

usgaben und Vermeidung von Luxusbauten“ zuſammen discutirt werden. 
Sodann die Reſolution III., betr. die Eiſenbahnen, darauf wiederum ge: 
meinſam die Reſolutionen IV. und V.: wegen Quotiſirung der Klaſſen⸗ und 
Einkommeuſteuer, und endlich Reſolution VI.: Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
halts⸗ vor dem Stagtshaushaltsetat. 

Die Nr. I. und II. lauten: I. Die Staatsregierung zu erſuchen, in Zu⸗ 
kunft auf Erſparniſſe bei den laufenden Ausgaben der Staatsverwaltung, 
insbeſondere durch Vereinfachung des Geſchäftsganges und Verminderung 
der Zahl der Beamten Bedacht zu nehmen. II. Die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern: Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage von koſtbaren, 
nicht unumgänglich nothwendigen Neubauten Abſtand zu nehmen, und bei 
den beſchloſſenen Bauausführungen, insbeſondere bei der Herſtellung von 
8 Dienſtwohnungen ꝛc. jeden koſtſpieligen Luxus und jede 
über das Bedürfniß binausgehende Anlage zu vermeiden. , 

Referent Rickert: Bei der Kürze der uns zu Gebote ſtehenden Zeit war 
es der Commiſſion nicht möglich, eine umfaſſende Betrachtung des Budgets 
in allen ſeinen Theilen vorzunehmen. Ihr Bericht ſpricht daher nur die 
perſönlichen Anſichten der Mitglieder aus, ohne irgend eine Verantwortung 
im Großen und Ganzen. Zunächſt danke ich in ihrem Namen unſerem 
Bureau⸗Director, Herrn Geh. Rath Kleinſchmidt, öffentlich für die große 
Mühewaltung und das lebhafte Intereſſe, mit welchem er uns bei der Be⸗ 
abe des Materials aus den Acten der letzten 10 Jahre zur Seite ge⸗ 
tanden. Der größte Theil des Materials iſt nicht von der Regierung ge: 
liefert. Er wird übrigens die . des Etats dauernd fortführen zum 
großen Vortheil zukünftiger Budgetberathungen. Gegenüber dem Vorwurf 
officiöſer Zeitungen, daß die Commiſſion ihre Berathungen verzögere und 
deshalb die Geſchäfte des Hauſes nicht vorwärts kämen, kann ich conſta⸗ 
tiren, daß die Commiſſion überhaupt nur die Zeit vom 28. November bis 
zum 27. Januar für die Berathung des geſammten Budgets gehabt hat, 
wovon fait drei Wochen Ferien in Abzug kommen. Noch niemals hat We 
mit ſolcher Seh Ne unter einem derartigen Druck der Umſtände arbeiten 
müſſen, wie dieſes Mal, und ſie konnte auch ſchon deshalb nicht ſchneller 
vorwärts kommen, weil ſie auf das Material warten mußte, das ſie von 
der Regierung erbeten und erhalten hat. Selbſt nach Fertigſtellung des 
Berichts wurden noch von der Eiſenbahnverwaltung nachträgliche Nach⸗ 
weiſungen geliefert. Im Uebrigen hat die Commiſſton den allgemeinen 
Bericht in vier Sitzungen fertig gebracht. Die Reſolutionen I. und II. wur: 
den, wenn ich nicht irre, einſtimmig angenommen und bedürfen wohl keiner 
weiteren Empfehlung. Die Regierung, insbeſondere der Finanzminiſter hat 
das allerdringendſte Intereſſe, den über unſere Verhältniſſe hinausgehenden 
Apparat der Verwaltung und den etwas größeren Maßſtab, der an unſere 
Verhältniſſe im Staatshaushalt angelegt iſt, wieder unſeren knappen, 
jeweiligen Verhältniſſen anzupaſſen, und ſie wird ſich gern mit uns dahin 
vereinigen, in allen Zweigen der Verwaltung Erſparniſſe eintreten A laſſen, 
fo weit es mit dem Wohle des Landes irgend verträglich iſt. Hoffentlich 
wird der nächſte Etat von dieſen gemeinſamen Beſtrebungen Kunde geben. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich muß mancherlei erwähnen, was in 
der Commiſſion ſchon abgethan iſt, aber wir Conſervpativen ſind ja in ihr 
blos durch den Grafen Limburg⸗Stirum vertreten, der Schwerpunkt liegt 
nach links. Die Angſt, welche die ſpäteren Anträge wegen der Ueberſchüſſe, 
die wir erſt erzielen wollen, ausdrücken, ſcheint mir doch verfrüht und er⸗ 
innert an den Streit jener Eheleute, was der in Ausſicht Lag Junge 
werden jollte: der Vater wollte ihn Soldat werden, die Mutter ſtudiren 
laſſen; darüber zankten ſie ſich To, daß fie geſchieden wurden, jedenfalls 
waren fie nur auf dem Standesamt zuſammengegeben. (Heiterkeit.) Die 
Zahl der Beamten iſt ſehr gewachſen; die Vermehrung ſtellt ſich, wenn 
man die Eiſenbahnbeamten und die an das Reich und an die Selbſtver⸗ 
waltung abgegebenen Beamten außer Rechnung läßt, auf 2553, daraus 
ließen ſich drei Cavallerie⸗Regimenter auf Kriegsfuß formiren. (Heiterkeit. ) 
Aber ich bin doch gegen die Annahme der Nr. 1, denn fie enthält eine 
Predigt für die Regierung, zu der man doch nur ein Recht hat, wenn man 
ſelbſt die Lehren befolgt, die man predigt. Haben wir denn ein gutes 
Beiſpiel gegeben? Bei der Vermehrung der Beamten infolge der Verwal⸗ 
tungsorganiſation, die man vielleicht eine Desorganiſation nennen könnte, 
hat die Regierung nicht geſchoben, ſondern iſt geſchoben worden, es ſind ihr 
eine Menge Behoͤrden betroyirt worden; dadurch iſt die Generalconfuſion 
entſtanden, in der wir uns befinden und in welcher ſelbſt das Competenz⸗ 

eſetz wenig Licht geſchafft hat. Wenn man jetzt auch ermitteln kann, wer 

och und wer Kellner iſt, ſo macht das doch immer noch ſehr große 
Schwierigkeiten. (Heiterkeit.) Wenn Savigny heute aufſtände, würde er 
feinen Ausſpruch über die Fähigkeit der neueren Zeit zur Geſetzgebung 
nicht zurücknehmen. bedauere nur die Staatsrechtslehrer, die aus Weien 
Geſetzen ein Syſtem herausfinden ſollen. Um eine Verminderung der 
Beamten herbeizuführen, dazu gehört ein Geſetz, und Sie wiſſen ja, was 
für Lärm bei einem ſolchen Geſetz entſteht; ich erinnere an die Städteord⸗ 
nungsnovelle und an die Waſſergenoſſenſchaften, bei denen man den Mi⸗ 
niſter nicht allein mit der Geſetzſammlung, ſondern ſogar mit dem alten 
Teſtament angriff. (Heiterfeit.) é 

Wenn man die Selbitverwaltung nun gar noch ausdehnen will, jo ger: 
den die Schwierigkeiten noch wachſen, denn man darf doch nicht vergeſſen, 
daß man im KE nur mit dem Material arbeitet, welches die alten Stände 
hinterlaſſen haben. Wenn man in der Commiſſion auf die Reorganiſation 
oder gänzliche 8 deen der Bezirksre N verwieſen hat, ſo kann 
ich davon nichts hoffen; beſſer wäre es, amm 


5 ) iche Provinzialbehörden unter 
einen Hut zu bringen; die Regierung, der Bezirksrath und das Bezirks⸗ 
verwaltungsgericht müſſen zuſammengefaßt werden, der Provinzialrath kann 
dabei meinetwegen ins Waſſer fallen. Damit würden ſchon alle die Arbeiten 

wegfallen, welche durch die Confliete zeichen Helen Behörden verurſacht 

werden. Mit den Bauten wird allerdings viel Luxus getrieben; wir haben 
theure Sandſteinfacaden, Glashallen für die Bahnhöfe u. [. w. Aber kann 
die Budgetcommiſſion hier Sparſamkeit predigen, wenn Te gleichzeitig die 
Richtergehälter erhöht und die ak A für den Frankfurter Centralbahnhof 
mit 28,000,000 Mark bewilligt? Beinahe jeder einzelne Abgeordnete will 
Geld haben: Horwitz für das Stadtgericht, von Bunſen für die Muſeen, 
Mommſen für die königl. Bibliothek, SE für Gefängniſſe, Zimmermann 
für die Berliner Nachtwächter, Schmidt (Stettin) für Seeangelegenheiten, 
Sombart für Coloniſation und Feldmeſſer und endlich, um obſectiv zu ſein, 
von Meyer (Arnswalde) 17 Gendarmen und Forſten. Die Regierung ber: 
hielt ſich ablehnend oder ſchwieg ſtill, beſonders mir gegenüber. Man ſagt 
nun, wenn die Qustiſtrung angenommen iſt, wird das Drängen aufhören: 
ich wünſche im Intereſſe des Art. 109 der Verfaſſung, daß die Quotiſirung 
nicht angenommen wird; aber ſelbſt wenn ſie angenommen iſt, wird das 
Drängen nicht aufhören. In einer Stadtverordnetenverſammlung geht das 
wohl an, Die Stadtverordneten kann man wohl verantwortlich machen ent⸗ 
weder Dë der Bierbank oder bei geringeren Culturzuſtänden in anderer, 
nachdrücklicher Weiſe. Aber wir Dep ja materiell und formell unverant⸗ 
wortlich. Ich bitte alſo die Nr. 1 abzulehnen; die Nr. 2 würde ein guter 

E fein; aber De Sie ihn lieber nicht aus, ſondern befolgen Sie 

ihn blos, denn ſonſt könnte man bei Nichtbefolgung deſſelben Ihnen ſagen: 

Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert. 

Abg. Richter (Hagen): Die Reſolution ſpricht nur die Grundſätze aus, 
nach denen wir bisher gehandelt haben. Hätten die Conſervativen unſere 

Anträge auf Erſparniſſe in den letzten Jahren unterſtützt, dann wäre unſere 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Finanzlage bedeutend beſſer. (Widerſprich.) Allein bei den Eiſenbahnen 
rechnet ſich das in Hunderten von Millionen aus, die jetzt nicht rentiren. 
Herrn v. Meyer's Meidinger paßte nicht recht: Wie kommt man, fragte er, 
jetzt ſchon dazu, über etwas zu verfügen, was man noch nicht hat! Viel 
lehrreicher würde ſeine Geſchichte auf die Reſolutionen der Conſervativen 
zur Nummer 4 und 5 paſſen, in denen die Beute bereits vertheilt wird: 
Sie wollen Grund⸗ und Gebäudeſteuer erlaſſen und was ſonſt noch alles 
für Steuern, die noch nicht im Reichstag erledigt ſind. Es handelt ſich aber 
einfach darum, die Regierung in einer Richtung zu beſtimmen, in der wir 
mitzuwirken und zu entſcheiden haben. Herr v. Meyer ſtellt die Beamten⸗ 
vermehrung als das Werk der liberalen Majorität oder das Product des 
liberalen Syſtems dar, das geherrſcht hat. Aber wäre man uns gefolgt, 
ſo hätten wir kein Plus von 8106, ſondern ein ſehr erhebliches Minus. 
Auf die Staatseiſenbahnverwaltung fällt eine Vermehrung von 10,552 
Beamten. Kommt die Regierung der Aufforderung des Herrn v. Meyer, 
in dieſem Sinne fortzufahren, nach, ſo werden wir ſeiner Initiative nicht 
nur einige Cavallerie-Regimenter, ſondern ganze Diviſionen und Armee: 
Corps neuer Beamten zu verdanken haben. Eine Verminderung von 
2911 finden Sie bei den indirecten Steuern durch Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und die Vereinfachung des Zollweſens und der Abgaben. 
Die von den Conſervativen erſtrebte Vermehrung und Erhöhung der 
Zölle würde zur Vermehrung der Zollbeamten in der Stärke von Brigaden 
zur Bekämpfung des Schmuggels führen. Daſſelbe würde geſchehen, wenn 
Sie nach den Plänen der Regierung in den Communen wieder Zollbaxrieren 
einführen und Zollbeamte anſtellen. — Ferner entfallen auf das Miniſterium 
des Innern. 1480 Beamte zur Vermehrung der Schutzleute und Beamten 
und Herrn v. Meyer genügt dieſe Mehrzahl noch nicht. Wir haben gegen 
eine Vermehrung von 1 Schutzleuten in Berlin, namentlich ſoweit es 
ſich nicht um die Sicherheitspolizei handelt, Bedenken getragen. Ueberall 
iſt die Initiative zur Vermehrung der Beamten von der conſervativen 
Seite ausgegangen oder es ſind von dort die dahin gehenden Beſtrebungen 
der Regierung kräftig unterſtützt worden, während wir dieſelben überall be⸗ 
kämpft haben. Wie kommt nun der Abg. v. Meyer dazu, uns die Schuld 
an dieſer Beamtenvermehrung vorzuwerfen? Er iſt dann auf ſein beliebtes 
Tbema von der Verwaltungsreorganiſation eingegangen. Wir haben für 
die Kreisordnung geſtimmt und nachdem unſere Vorausſetzungen dafür nicht 
eingetroffen waren, haben wir gegen die Provinzialordnung geſtimmt. Die 
Regierung hat aber auch hier die Initiative zu jener Vielbeit der Behörden 
ergriffen, indem ſie allen Anträgen auf Vereinfachung entgegentrat. Sie 
erklärte beſtimmt, daß die Bezirksbehörde nicht aufgegeben werden könne, 
während die Liberalen im Gegentheil behaupten, daß die Provinzialinſtanz 
E EE zwiſchen der Centralinſtanz und der Kreisverwaltung 
genügend ſei. 3 R t Ir 
Das Herrenhaus bat die Unterſcheidung zwiſchen Provinzialrath und 
Provinzialausſchuß und damit jene Vielheit der Behörden in die Pro: 
vinzialordnung gebracht. Der Abg. von Meyer hat allerdings gegen die 
Kreisordnung geſtimmt, hat aber ſpäter bekannt, daß er ſich getäuſcht habe 
und daß es ein gutes Geſetz ſei. Ich weiß nicht, ob er heute wieder zu 
ſeiner erſten Meinung zurückgekehrt iſt. An der Kreisordnung fehlt nach 
unſerer Meinung der Unterbau, die Entwickelung eines kräftigen Gemeinde⸗ 
lebens auf dem Lande. Sonſt würden die größeren Gemeinde⸗Verbände 
manche der jetzigen Befugniſſe des Kreisausſchuſſes übernehmen können. 
Der Abg. von Meyer meint, daß ſich unter den Großgrundbeſitzern Rhein⸗ 
lands und Weſtfalens nicht die geeigneten Organe für eine Kreisordnung 
finden würden. Deshalb darf aber eine Kreisordnung für dieſe Provinzen 
nicht ſo auf den Großgrundbeſitz baſirt werden, wie in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, weil derſelbe dort nicht dieſelbe ſociale und wirthſchaftliche Bedeu⸗ 
tung hat. Dort iſt aber ein ſehr entwickeltes Communalleben vorhanden 
in den Amtsverbänden des platten Landes, den viele Befugniſſe der Selbſt⸗ 
verwaltung beigelegt werden können. Ich habe mich gleich im Bericht da⸗ 
egen verwahrt, daß dieſe Reſolution über die Vereinfachung der Behörden 
o aufgefaßt werden dürfe, als wünſchten wir eine Zuſammenlegung des 
Bezirksraths und des Bezirksverwaltungsgerichts. Denn darüber ſollten 
doch alle Parteien einig ſein, daß es ein Gewinn der neuen Geſetze war, 
unabhängige Organe geſchaffen zu haben für die Rechtſprechung in Ver⸗ 
waltungs⸗Angelegenheiten. Dieſe würde aufgehoben mit dem Momente, 
wo man nach dem Vorſchlage des Vorredners den Regierungs⸗Präſident 
zum Vorſitzenden des Bezirksraths und des Bezirksverwaltungsgerichts 
macht. Perſönliches Gutdünken und Verwaltungsmaximen der Zweckmäßig⸗ 
keit würden damit an die Stelle unparteiiſcher Rechtſprechung treten. Das 
bedeutet die von conſervativer Seite jetzt angeſtrebte „Vereinfachung der 
Verwaltung.“ ET 
Was die angeblich widerſpruchsvolle Haltung der Budget⸗Commiſſion 
in Bezug auf den Juſtizetat anbetrifft, ſo bemerke ich, daß die Erhöhung 
der Gehälter der Amtsrichter eine Erhöhung der Maximalgehälter und 
nicht der Durchſchnittsgehälter X alſo einen eigentlichen finanziellen Effect 
gar nicht hat. Den aus der Initiative der Budget⸗Commiſſion hervor⸗ 
gegangenen Erhöhungen von 125,000 Mark ſteht eine Erhöhung von mehr 
als drei Millionen unter der Rubrik „künftig wegfallend“ gegenüber. Gegen 
den Frankfurter Centralbahnhof hat nur meine Partei und das Centrum 
geſtimmt, dagegen waren alle Conſervativen für dieſe Anſicht des Vor⸗ 
redners. Alſo richten ſich alle Angriffe deſſelben gegen die conſervative 
artei. Herr v. Meyer hält alſo feiner eigenen Partei den finanziellen 
ündenſpiegel vor, nicht uns, und das Erſte, was der Abg. v. Meyer thun 


könnte, wäre, daß er ſofort den Antrag Hammerſtein 1 1 und mit ff 


uns die Regierung leg nicht in dieſem luxuriöſen, die ian ene 
ruinirenden Staatsbahnſyſtem fortzufahren. Wir fühlen uns im Gegenſatz 
Au den Conſervativen den Steuerzablern in hohem Maße verantwortlich. 
Wir ſind ſtets den localen Schmerzen und ihren Vertretern vom allgemeine 

Finanzſtandpunkt aus entgegengetreten und werden das auch ferner um ſo 
mehr mit Erfolg thun können, weun wir ein wirkliches Steuerbewilligungs⸗ 
recht haben werden. Was wird jetzt durch Ablehnung der Anträge auf 
Ausgabe⸗Erhötzungen erreicht? Des Geld bleibt entweder unbenutzt liegen 
oder wird höchſtens zur Schuldentilgung perwendet. it aber das jährliche 
Steuerbewilligungsrecht vorhanden, ſo ſteht die Prämie entgegen, daß es 
möglich iſt, die Steuern ſo viel zu erlaſſen, als von Ausgaben geſpart 
wird. . Bedeutung dieſes Rechtes zeigt ſich bei den Matricular⸗ 
Beiträgen des e Durch das Bewilligungsrecht derſelben ſind die 
Ausgaben des Reiches erheblich vermindert worden; wir haben das in den 
letzten vier Jahren unter lebhaftem Kampfe mit den Conſervativen um 78 
Millionen gethan. Alſo wenn der Vorredner ſeine Worte in Thaten um⸗ 


ſetzen will, dann muß er den Antrag ſeiner Partei auf Durchführung des 


Staatsbahnſyſtems zurückziehen. (Beifall.) 

Abg. von Zedlitz ſpricht zunächſt dem Referenten Herten Rickert die 
wärmſte Anerkennung für die Umſicht und unermüdliche Thätigkeit aus, mit 
der er das dem Berichte beigefügte Material beſchafft hat. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Erträge der Staatsbahnen die Urſache unſerer gegenwärtigen 
Finanzlage ſeien, entbehrt nach ſeiner Meinung jede zahlenmäßige Begrün⸗ 
dung. Die Unterbilanz in den Staatseiſenbahnen beträgt nach der Com⸗ 
miſſion 10% Millionen, während die Berechnung der Regierung, bei der 
keine Unterbilanz SC auf der richtigen Baſis ſteht. Die Eiſenbahnen 

aben die Natur öffentlicher Straßen. Für unſere anderen öffentlichen 

traßen nun, die Waſſerſtraßen und Chauſſeen, geben wir 8½ Millionen, 
reſp. 19 Millionen zuſammen, alſo beinahe dreimal fo viel, als für die 
Eiſenbahnen aus. Dabei findet eine Verzinſung für Waſſerſtraßen und 
Chauſſeen gar nicht ſtatt. Das entſcheidende Moment für die Verſchlech⸗ 
terung unſerer Finanzlage liegt aber in der ſtarken Vermehrung der ordent⸗ 
lichen Ausgaben in der SE Während ſeit 1870 die Steuern um 
32 Millionen herabgemindert ſind, haben ſich die Ausgaben der Verwaltung 
um 94 Millionen Brutto, 82 Millionen Netto geſteigert, alſo um 9, rein, 
8 Mal ſo viel, als die Eiſenbahnunterbilanz beträgt. Rechnet man hierzu 
noch jene 32 Millionen Steuererlaß, ſo beträgt der geſammte Verluſt 114 
Millionen, alſo 11 Mal fo viel, als die Unterbilanz der Staatsbahnen. 
Dieſer Steuererlaß, von welchem der Abg. Richter einmal ſo verächtlich 
ſprach, beträgt weit mehr, als Preußen durch die Kriegscontributionen ge⸗ 
wonnen; denn dieſe 500 Millionen ergeben nur einen Zinſenertrag von 22 
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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13, Bebenar 1879, 
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Millionen. Will man nun nicht in die Schleuderwirthſchaft anderer Staaten 
gerathen, ſo kann man allerdings, ſofern man neue Einnahmen durchaus 
nicht bewilligen will, nach Vereinfachung der Verwaltung ſtreben, ein Weg, 
der erſt in langen Jahren zum Ziele führt. Ein Volk aber, das jährlich 
% Milliarde für Bier conſumirt, müßte doch wohl die Kraft beſitzen, 40 bis 
50 Millionen für die höchſten Aufgaben des Lebens aufzubringen. * 
Aus dieſen Erwägungen ergeben ſich drei Poſtulate, nämlich 1) daß, 
wenn man auch das geſammte Niveau der Staatsausgaben aufrecht er 
halten will, doch im Einzelnen zu prüfen iſt, ob nicht geſpart werden könne; 
dem entſprechen die Reſolutionen I und II der Commiſſion; 2) daß für den 
Fall einer ſtarken und plötzlichen Vermehrung der Einnahmen ein beſſeren 
Regulator als Schuldentilgung geſchaffen wird, indem die Ausgabebewilli⸗ 
gung in Connex gebracht wird mit den Steuern; dies bezweckt die Nejor 
lution IV; 3) daß dieſes Haus, ſoweit es an ihm iſt, die Hinderniſſe aus 
dem Wege räumen muß, die der allein möglichen Vermehrung der Eine 
nahmen, der Steuerreform, im Wege ſteben; dies ſpricht die Resolution V 


Br .. 
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aus. Zu geſolution IL ut zu bemerken, daß unter dem Streben nach Ver⸗ 
meidung des Luxus nicht die Würde des Staates leiden darf, wie es 
namentlich bei der Juſtizverwaltung geſchebe. Die Vermehrung der Be⸗ 


amten bei den Staatsbahnen iſt die einfache Folge der Erweiterung des 
Staatsbahnnetzes. Pro Kilometer hat, wie in der Commiſſton und den 
Tabellen feſtgeſtellt iſt, eine Vermehrung des Beamtenperſonals nicht ſtatts 
gefunden. Auf dem Gebiete der Probinzialverwaltung werden ſich aller? 
dings weſentliche Erſparungen herbeiführen laſſen, aber erſt nach vollſtändi⸗ 


E Durchführung der Organiſation, auch der der Staatsbehörden im Ans 
chluß an dieſelbe und nach Beſeitigung der Complicirtheit der gegenwärti⸗ 0 
gen Maſchinerie. Nach Herrn Richter hat ſeine Partei keinen Theil an 


7 
dieſer Complicirtheit, aber gerade die Hauptſchwierigkeit, durch deren Bez d 
ſeitigung die Vereinfachung am leichteſten hergeſtellt werden kann, der Aufbau 
eines Parallelſyſtems von Verwaltungsbeſchluß⸗ und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden von unten auf, iſt unter dem Vortritt ſeiner Partei geſchaffen 3 
worden. d 
Nicht als wäre er (der Redner) für Beſeitigung oder Beſchränkung dern 
Rechtscontrole, er iſt vielmehr für eine weſenkliche Erweiterung derſelben, 
fie ſoll jedoch nicht neben der Verwaltung herlaufen, ſondern nach dm 
Beiſpiels Baierns und Wuͤrtembergs über ihr ſtehen. Die Beſchlüſſe des 
Hauſes bei dem Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz ſind in dieſer Beziehung von Be⸗ io 


deutung, denn fie negiren das Grundprincip, auf welchem jene fundamen⸗ 
tale Trennung von unten auf aufgebaut iſt, nämlich das Prinzip, daß die A 
Angelegenheiten der Verwaltung ſich vollſtändig ſcheiden laſſen in ſolche, 
welche nach Regeln des Ermeſſens, und in ſolche, welche nach Regeln des 
Rechts entſchieden werden, indem in jenem Geſetz nach Beſchluß des Hauſes AR 
die Anrufung der Verwaltungsgerichte gegen die Entſcheidung der Verwal⸗ * 
tungsbeſchlußbebörden gegeben iſt. Die Staatsregierung ſollte alſo an der 
Hand dieſer Beſchlüſſe prüfen, ob der Fundamentalſatz, auf welchen die 
Organiſation der Verwaltungsgerichte aufgebaut iſt, nicht völlig unrichtig iſt 
und ob es ſich nicht empfiehlt, wie in Baiern und Würtemberg, und zwar 1 
ſpäter, als bei uns geſchehen iſt, die Rechtscontrole über die Verwaltung zu 
verlegen. Es it endlich darauf hingewieſen worden, daß der Sparſamkeits⸗ 
Antrag ſich nicht allein an die Regierung, ſondern auch an das Haus ſelbſt 
richtet. Und zwar auch in dem Sinne, daß es in ſeinen Verhandlungen 
ökonomiſcher wird. Nichts ſchädigt das Intereſſe des Landes an denſelben 
und den Parlamentarismus mehr als der Mangel an Oekonomie in den G 
Verhandlungen ſelbſt. (Sehr wahr! rechts.) Mi 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Haaſe: In der Begründung der Reſolution I 29 
in dem- Bericht: iſt darauf, hingewieſen, daß die Zahlen der etatsmäßigen e 
Beamten bei den Bezirksregierungen und für die Finanzdirection in Hannover 
ſeit dem Jahre 1868 trotz der inzwiſchen eingeführten Selbstverwaltung um 
302 Stellen, 37 Räthe und 265 Subalternbeamte, zugenommen hat. Die 
Arbeitskräfte haben ſich nun nicht etwa poſitiv um dieſen Betrag dermehrt. 
Im Jahre 1873 beſchloß die Regierung und dies Haus, daß % reſpectibe 
der Beamten feſte Anſtellung erhalten ſollten. Hierdurch wurde die Zahl 
der etatsmäßigen Beamten im Verbältniß zu den nur diätariſch beſchäftig⸗ 
ten jo vermehrt, daß im Etat von 1874 bei den Bezirksregierungen 06 neue 
Räthe, 65 Subalternbeamte und 109 Unterbeamte angeſtellt wurden, KS We 
rend obne jenen Beſchluß nur 49 reſp. 65 reſp. 100 ſolche Beamte angejtelt 
worden wären. Vom 1. Januar 1874 ab ſollten ferner die überzähligen 
Beamten aus den neuen Provinzen, die bis dahin mit ihren Sichen, em 
auf Remunerationen ſtanden, auf Beſoldung angeftellt werden. Von diefen 5 
Beamten find im Etat von 1879,80 noch 7 Räthe und 40 Unterbeamte vor⸗ 
handen. Subtrahirt man dieſe 47 und die vorher erwähnten aus 211 be⸗ 
ſtehenden bon dem angegebenen Plus von 302, jo bleibt ein Plus von 44 
Stellen. Davon geben noch ab 5 Räthe und 12 Subalternbeamte, die von 
der Steuerverwaltung reſp. aus den hohenzollernſchen Landen herüber 
genommen, jo bleiben noch 27 Beamte, welche durch Vermehrung der Arbeits 
lajt bei den Regierungen in Bromberg und Cöslin, in Hannover und Kaſſel 
erklärt werden. Ich conſtatire ferner, daß in den letzten Jahren durch die 
Selbſtverwaltung 15 etatsmäßige Regierungsrathsſtellen und 18 Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren in Wegfall gebracht ſind. be 
Perſönlich bemerkt Abg. v. Meyer, daß er den Vorwurf, nicht ſparſam 
geweſen zu Ten, nicht den liberalen Parteien gemacht, ſondern dem geſamm⸗ 
ten Parlamente, auch dem Herrenhaufe. Die zehn Mann feiner Partei 
ſeien immer ſparſam geweſen. Mit der Kreisordnung gehe es beſſer, als 
er urſprünglich gedacht, namentlich in Folge der Hingebung der Amtsvor⸗ 
teher. Sie ſei aber theurer, als ſie es verdiene, und es finde auf ſie das 
Sprichwort Anwendung: „Wenn man keenen andern hett, is de Uhl ot en 
Fagel!“ (Heiterkeit. ) 5 
Abg. Eberty erklärt, daß er keineswegs auf die Vermehrung der Koſten 
at de „ ſondern immer auf deren Verminderung hinge 
wirkt habe. ban 
Abg. Richter: Als ich von der Initiative der Conſervativen be) 
der Staatseiſenbahnen ſprach, habe ich dabei ausdrücklich gejagt, daß i E 
den Antrag Hammerſtein auf Durchführung des Staatsbahngeſetzes im 
Auge hatte. Im Uebrigen meine ich, daß die Ausführung der Kreisord⸗ 
bei SC tt, als fie es verdient, namentlich im Kreiſe Niederbarnim. 
Heiterkeit. Ka 
Referent Rickert: Die beiden vorliegenden Reſolutionen entſcheiden ` d 
fich für kein beſtimmtes Syſtem weder in der Verwaltung noch im (Gite: 
bahnbetriebe. Dem Herrn von Zedlitz kann ich nur bemerken, daß nicht 
blos die Eiſenbahnverwaltung, ſondern auch in ganz erheblichem Maße das 
Wachſen des übrigen Ordinariums die Urſache unſerer jetzigen Finanzlage 
iſt; eine Vergleichung des vorliegenden Etats mit dem letzten ergieht, daß 
zur Verſchlechterung der Finanzen weſentlich mit beigetragen haben die 
1100 Kilometer mehr und die daraus entſtehende geringere Rente der 
Eiſenbahnen. Der Regierungs⸗Commiſſar hat die Ausführunnen im Ber 
richte bekämpft; er hat geſagt, wenn man die Zahl derjenigen Beamten 
ins Auge faßt, die von „ in etatsmäßige umgewandelt 
ſind, dann verſchwindet das Plus, es bleiben eigentlich nur 27 Stellen AN 
mehr; ich hätte nur gewünſcht, der Regierungs⸗Commiſſar hätte auch die 
Zahl der Hilfsarbeiter angegeben. Im Berichte iſt weiter nichts behauptet, 
als: die Metten für die Bezirksregierungen find feit 1868 um 3 Millionen 
Mark, alſo um 91— 92 Procent geftiegen. die 27 der etatsmäßigen Beam 
ten hat um 17,7 Procent zugenommen. Die Beſoldungs⸗Etats incl. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe ſind um 1,000,000 Mark, die anderen perſönlichen Aus⸗ 
gaben um fait % Millionen Mark, die ſachlichen um 399,000 Mark jet 
1868 erhöht worden. Die Erwartung des Landes, daß die Selbitverwal —— 
tungsgeſetze eine Verminderung der Ausgaben herbeiführen würden, hat 
ſich nicht erfüllt, das hat auch der Regierungs⸗Commiſſar zugeſtanden; das 
hat auch die Budgeteommiſſion nur beweiſen wollen. 2 
Die Reſolutionen I und II werden darauf gegen die Stimmen einzelner 
Conſervativen angenommen. 15 Br 
Nr. III der von der Budgeteommiſſion vorgeſchlagenen Nejolutionen 
lautet: Die Staatsregierung aufzufordern: 1) vom Ankauf von , 
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bahnen unter den gegenwärtigen finanziellen und wirthſchaftlichen Vers 
bältniffen Abſtand zu nehmen; 2) dagegen eingehende Wa Sir 
darüber anzuſtellen, in wie weit der Bau von localen Anſchlußbahnen 


niederer Ordnung geeignet ift, die Rentabilität der vorhandenen Eiſen⸗ 
bahnen, insbeſondere der Staatsbahnen, 15 heben und den Abſatz von 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und ſonſtigen Rohprodukten zu erleich⸗ 
tern; 3) dem Landtage in der nächſten Seſſion eine Darlegung zu machen, 
in wie weit die Intereſſenten bei dem Bau ſolcher Localbahnen durch Maß⸗ 
regeln der Geſetzgebung und Verwaltung beziehungsweiſe durch Staats⸗ 
mittel unterſtützt werden können. 
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Abg. Lasker beantragt an Stelle der Reſolution III, 1 za ſetzen: 
III zu erklären, daß unheſchadet der Frage, ob und in welcher Weiſe das 


Staatsbahnſyſtem über den bisherigen Umfang auszudehnen ſei, 1) die 
derzeitige Finanzlage des Staates nicht geſtattet, auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens mit Unternehmungen vorzugehen, bei welchen die Ren⸗ 
tabilität nicht genügend geſichert iſt; 2) es dringend erforderlich iſt, die Ziele 
und Grundſätze der Eiſenbahnpolitik ſeitens der Königlichen Staatsregierung 
klar darzulegen und eine Verſtändigung über dieſelben zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und dem Landtage herbeizuführen. 

Abg. v. Hammerſtein unterſtützt von vielen Conſervativen beantragt 

an Stelle von III, 1 zu leben: III. Die Staatsregierung aufzufordern: 
1) die Durchführung des Staatsbahnſyſtems als Ziel der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnpolitik unverrückt im Auge zu behalten. 

Referent Rickert: Die Commiſſion hat dieſem Theile des Etats vor⸗ 

ugsweiſe ihre Aufmerlſamkeit zugewendet, denn in demſelben liegt ein 
taatsvermögen von 1% Milliarde Mark; die Commiſſion hat leider nicht 
viel Zeit gehabt, ſondern die ganze Sache, nachdem allerdings in den vor⸗ 
angegangenen Sitzungen vorbereitende Schritte geſchehen waren, in einer 
Abendſitzung entſcheiden müſſen. Die Reſolution will für kein Syſtem der 
Eiſenbahnverwaltung Partei nehmen, ſie bewegt ſich lediglich auf dem finan⸗ 
iellen Gebiet, ſie mahnt zur Vorſicht, damit nicht zu Eiſenbahnankäufen 
nleihen in den Etat einzuſtellen ſind. Die Frage der Rentabilität der 
Eifenbabnen wurde in mehreren Sitzungen beſprochen; der Bericht giebt 
nicht das ausreichende Material dazu, aber er iſt zur Vorarbeit für die 
nächſten Jahre wichtig genug. Die vom Handelsminiſter in letzter Stunde 
übergebene Nachweiſung und die dort angegebenen Ueberſchüſſe konnte die 
Commiſſion nicht als richtig anerkennen, auch die nachträglich übergebene 
Nachweiſung kann als richtig nicht anerkannt werden. (Hört!) Die ganze 
Berechnung iſt auf andern Grundlagen aufgemacht, als ſie nach Anſicht 
der Commiſſion aufgemacht werden muß. Die Bauzinſen, die Beamten⸗ 
penſionen und Reſervden für Erneuerungen, ſowie die Koſten für die Gen: 
tralverwaltung find bei der Berechnung des Anlagecapitals gar nicht be: 
rückſichtigt. Wie man aber auch über die Rentabilität denken mag, auch 
die Staatsregierung giebt zu, daß ſie um ein Erhebliches geſunken iſt. 
Man muß die Sorgfalt der Regierung anerkennen, ſie hat Einſchränkungen 
eintreten laſſen. Aber alle dieſe Erſparniſſe haben nicht den Erfolg gehabt, 
die Rente auf derſelben Höhe zu halten. Nach den Aufſtellungen der 
Staatsregierung hatten wir 1877/1878 bei den Eiſenbahnen ein Anlage⸗ 
capital von 1195 Millionen Mark und einen Gewinn von 59 Millisnen 
Mark, alſo 5 Procent Zinſen; im vorliegenden Etat iſt nach derſelben Rech⸗ 
nung ein Anlagecapital von 1520 Millionen Mark und ein Gewinn von 
63½ Millionen, d. h. von 4½ Procent Zinſen. 8 
Von dieſer Grundlage aus haben wir die Regierung zu vorſichtiger 
Operation bei der Erweiterung des Staalsbahnnetzes auffordern wollen. 
Die Reſolution würde keinesfalls die Ausdehnung des Staatseiſenbahnnetzes 
ausſchließen; der Hauptgrund außer dem finanziellen war auch der, daß 
wir in Bezug auf den Fortgang der Eiſenbahnpolitik der Klarheit ermangeln, 
die dringend wünſchenswerth iſt. Wir haben dringend um eine Erklärung 
ebeten, ob und in welchem Umfange die Regierung die Ausdehnung des 
taatsbahnſyſtems beabſichtige, ob ſie alle Privatbahnen nach und nach 
ankaufen wolle, oder nur beſtimmte Bahnen im Auge habe, und zwar die⸗ 
jenigen, welche in dem Verkehrsgebiet ihrer eigenen Bahnen liegen. Die 
eſolution ſchließt keineswegs Bahnankänfe aus, ja man meinte, wenn die 
Regierung dem Landtage Klarheit gegeben habe, man ſich wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf das in den Bahnen angelegte Privatcapital entſchließen könnte, 
eine Anzahl von Bahnen anzukaufen; denn die Regierung hat die im Ge⸗ 
biete der Staatsbahnen belegenen Privatbahnen vollſtändig in der Hand 
und kann durch Machtſprüche dieſelben ruiniren. Der Handelsminiſter hat 
bei der Berathung über dieſen Etat — er ſelbſt war dabei nicht anweſend 
— durch ſeine Vertreter in keiner Weiſe eine Auskunft über die Art, wie 
die Regierung in Zukunft die Eiſenbahnpolitik zu führen beabſichtigt, ge⸗ 
eben. Sie können es dieſem Umſtande zuſchreiben, daß die Budget: 
ommiſſion Ihnen dieſe Reſolution mit großer Majorität vorgeſchlagen hat. 
in Bezug auf die Frage der Localbahnen habe ich dem Berichte nichts 
ee 5 5 . 

Abg. Naſſe: Meiner Anſicht nach iſt bei uns die Frage: ob Staats⸗ 
bahn⸗ oder E Nee im Weſentlichen bereits entſchieden und das 
allgemeine Intereſſe verlangt, daß der Uebergang zu dem erſteren ſo ſchnell 
wie möglich durchgeführt werde. Bis zum dentſch⸗franzöſiſchen Kriege hatten 
wir ein Syſtem, welches ſich einigermaßen halten konnte, ein Uebelſtand 
beſtand aber darin, daß dem Staate die Ausführung der unrentablen Bahnen 
überlaſſen wurde. Nach dem Kriege kam eine Theorie auf, die ich für per: 


rt halte, die Theorie der dominirenden Staatsbahnen, welche die Zer⸗] W 


te 
0 unſeres Eiſenbahnweſens hervorgerufen hat. Man ſagte, wir 
können die Privatbahnen nicht zwingen, dem öffentlichen Intereſſe zu 
dienen, aber man muß durch Herabſetzung der Frachtſätze einen Druck auf 
ſie ausüben. Dieſe Lehre fand hier im Hauſe großen Beifall, ſie wurde in 
das Reichseiſenbahngeſetz aufgenommen und es wurden durchgreifende 
Schritte zu ihrer Durchführung gethan. Auf dieſem Wege iſt aber das 
beabſichtigte Ziel nicht erreicht worden und konnte auch nicht erreicht wer⸗ 
den, aber es entſtand ein ganz unhaltbarer Zuſtand, der weder die allge⸗ 
meinen wirihſchaftlichen Intereſſen, noch das Anſehen der Staatsgewalt 
förderte. Der Eiſenbahnminiſter iſt als Verwalter des enormen in den 
Staatsbahnen ruhenden Capitals verpflichtet, daſſelbe möglichſt rentabel zu 
geſtalten; er iſt aber auch als Vertreter der Staatsgewalt verpflichtet, das 
in den Privatbahnen ſteckende Capital zu ſchützen und die Concurrenz 
zwiſchen den Staats⸗ und Privatbahnen zu regeln. Er hat aber auch das 
Julereſſe aller Derer zu wahren, welche die Eiſenbahnen benutzen. Die 
Concurrenz in gerechter und billiger Weiſe zu regeln, ohne bald hier bald 
dort anzuſtoßen, it ganz unmöglich. Das jezt Ee Syſtem wirkt 
höchſt ſchädlich auf das Volksvermögen: es zieht nach ſich den Verluſt an 
Terrain, es erfordert oft den Bau mehrerer Bahnhöfe in geringer Entfer⸗ 
nung von einander — ich erinnere an den Bahnhof der Berlin-Dresdener 
und den der Berlin⸗Anhalter Bahn in Berlin. 
0 Be der Verſuch, die Bahnen von einem Puukte aus zu verwalten, 
mißlingt, 


3 dem Staate immer noch der Weg der Verpachtung der 
Bahnen übrig. In den Niederlanden find ja auch fait alle Staatsbahnen 


an Geſelſchaften verpachtet. Gelingt der Verſuch aber, ſo iſt keine Frage, 
daß wir durch das Reichseiſenbahnſyſtem die Einheitsidee weſentlich ihrer 
Verwirklichung näher bringen. — Man führt gegen das Staatsbahnſyſtem 
an, daß die finanziellen Verhältniſſe gegenwärtig ſeiner Durchführung im 
Wege ſtünden; ich behaupte im Gegentheil, daß gerade die jetzige Zeitlage 
dafür ſehr geeignet iſt. Bei den Anleihen, die in den letzten Jahren für 
Eiſenbahnbauten gemacht worden find, hat der Staat mindeſtens 4% pCt., 
oft 4 und Ah, pCt. bezahlen müſſen. Wenn er alſo den Privatbahnen 
eine feſte Rente von 4% pCt. bietet, ein Satz, den die Dividende der we⸗ 
nigſten Privatbahnen in den letzten Jahren erreicht hat, fo handelt er ihnen 
gegenüber anſtändig und kann ſie ohne Opfer erwerben. Sollten einige 
Bahnen ihre Forderungen ungebührlich ſteigern, ſo bleiht dem Staat die 
Anwendung eines Expropriationsgeſetzes übrig (Unruhe links), zu welchem 
im deutſchen Handelshlatte bereits ein Plan entworfen worden iſt. Man 
verlangt ferner . über die Ziele der Eiſenbahnpolitik; ich 
bin der Anſicht, daß ſich die Regierung, wenn ſie mit Entſchiedenheit vor⸗ 
gehen will, mit dem Abgeordnetenhauſe über beſtimmte Vorſchläge verſtän⸗ 
digen wird. Was die Eiſenbahnverwaltung anlangt, fo wird es nothwendig 
ſein, dem Miniſter eine collegialiſche und ſachkundige Behörde zur Seite zu 
ſtellen. Aber dies ſind Fragen, die nicht durch Resolutionen, ſondern nur 
auf dem Wege der Geſeßgebung gelöſt werden können. Ich glaube, daß 
dem Lande durch das immer aufs Neue wiederholte Vorbringen dilatoriſcher 
Einwände gegen das Staatsbahnſyſtem der größte Schaden zugefügt und 
daß das Land denen nicht danken wird, welche die Durchführung des 
Syſtems immer aufs Neue verſchieben wollen, wohl aber denen, welche die 
Regierung in ihrem Vorhaben energiſch zu unzerſtutzen geſonnen ſind. 
(Beifall rechts.) 
Abg. Richter (Hagen): Der Beifall der rechten Seite verurtheilt die: 
ſelbe Seite, weil die Ausführungen des Vorredners zugleich eine vernich⸗ 
tende Kritik der Haltung der bisherigen Mehrheit in Eiſenbahnfragen dar⸗ 
‚stellen. Die Summe der Ausführungen des Vorredners geht dahin: das 
a hat ſich aus Gründen, die der Vorredner nicht theilte, auf Wege 
führen laſſen, deren Conſequenzen es feiner Zeit nicht überfah. Nachdem 
man aber einmal ſo weit gegangen, allen Warnungen der Fortſchrittspartei 
zum Trotz, kann das Haus nicht mehr zurück, ſondern muß die von ihm 
nicht gewollten und nicht vorhergeſehenen Conſequenzen ziehen. — Vor zwei 
abren war Berlin⸗Anhalt mit Berlin⸗Dresden einig, Berlin⸗Dresden zu 
aufen; da wurde geſagt von der Regierung, dieſe zwei Concurrenzlinien 
dürfen im öffentlichen Intereſſe nicht in derſelben Hand ſein, die Geneh⸗ 


migung zur Vereinigung iſt zu verwei 
übernehmen, um 
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ern, der Staat muß Berlin⸗Dresden 
Berlin⸗Anhalt eine Concurrenz zu erhalten. Jetzt iſt das 
finanziell ſchlechte Geſchäft, welches wir bei Berlin⸗Dresden vorausſahen, 
erwieſen; nun heißt es umgekehrt, gerade die Concurrenz darf nicht ſtatt⸗ 
finden, die beiden Linien müſſen in einer Hand ſein, und zwar in der des 
Staates. Die ſchlechten Geſchäfte der Eiſenbahnen zwiſchen Berlin und 
Dresden beruhen aber nicht darin, daß zwei Verwaltungen beſtehen, ſondern 
daß zwei Eiſenbahnen vorhanden ſind. (Sehr richtig! . Dieſe Capital⸗ 
verſchwendung, welche nicht mehr rückgängig zu machen iſt, erzwingt unter 
allen Umſtänden niedrigere Transportpreſſe⸗ um durch den Anreiz zu einer 
größeren Transportmenge von Perſonen und Gütern das große Anlage⸗ 
capital noch möglichſt rentabel zu machen. , 

Die Concurrenz von zwei Verwaltungen ſtellt dabei nur die Form dar, 
welche es erleichtert, dieſe große Transportmenge hervorzurufen, ihre Auf⸗ 
hebung würde die Sache nicht beſſer ſtellen, da auch eine einzige Verwal⸗ 
tung beſtrebt ſein müßte, durch billige Preiſe einen möglichſt ſtarken Betrieb 
hervorzurufen. Heute ſieht man in der Möglichkeit eines einheitlichen Bahn⸗ 
hofes eine Erſparniß, vor 2 Jahren noch wurde uns der fehlende Bahnhof 
als ein finanziell ganz unerhebliches Moment dargeſtellt. Mit dem Bahn⸗ 
bof ſollen wir nun weiter auf dem Wege verlockt werden, Berlin⸗Anhalt zu 
kaufen, nachher ſollen dann wieder aus dem Beſitz von Berlin⸗Anhalt 
weitere Conſequenzen gezogen werden. So wird das Haus, wenn es ſich 
weiter darauf einläßt, allerdings ſchließlich zu einem Ziele geführt, zu dem 
es nicht kommen will. Der Herr Vorredner nennt die Frage der Erwer⸗ 
bung aller Bahnen für den Staat ſpruchreif und will darum keine dilato⸗ 
riſche Behandlung mehr. Gleichwohl macht er ſich ſchon mit der Möglich⸗ 
keit vertraut, daß, wenn das Experiment der Verſtaatlichung mißlingt, die 
Staatsbahnen wieder zu verpachten ſein würden. Ein noch viel zweifel⸗ 
bafteres Problem erſcheint alſo am Ende des Projects; das Problem der 
Verpachtung von Staatsbahnen iſt noch weniger gelöſt als das des eigeneen 
Betriebes. (Sehr wahr! links.) In den Niederlanden bejteh} eine Con⸗ 
currenz bei nur theilweiſer Verpachtung; was außerdem in den Nieder⸗ 
landen für ein kleines Gebiet möglich iſt, beweiſt noch gar nichts für den 
preußiſchen Staat. (Sehr wahr!) Der Vorredner erklärt offen, dem Reichs⸗ 
Eiſenbahnenproject zuſtimmen zu wollen und beruft ſich dafür auf ganz 
falſche Analogien, die noch nicht einmal ſo richtig ſind, wie die Analogie 
von Poſt und Eiſenbahn. f ; 

Der Vorredner nennt die Verſtaatlichung ſpruchreif und will doch nicht 
wie bisher Alles auf die wechſelnden Anſichten einer einzelnen wechſelnden 
Perſon ſtellen. Ich habe aus der neulichen Debatte den Eindruck, als ob 
wir nicht einmal klare Verantwortlichkeit einer einzelnen Perſon haben; 
man weiß nicht, leitet der Reichskanzler oder der Eiſenbahnminiſter mehr 
unſer Eiſenbahnweſen, oder hat gar als Schiedsrichter zwiſchen den Beiden 
der Generalpoſtmeiſter als oberſter Sachverſtändiger in 1 
heiten zu entſcheiden? Der Herr Vorredner findet die parlamentariſche Con 
trole des Eiſenbahnweſens zu ſchwach und doch will er von unſerer Con⸗ 
trole noch etwas delegiren, wie es ſcheint, an Körperſchaften, wo eine Ma⸗ 
jorität von Intereſſenen und nicht allgemeine Geſichtspunkte die Entſchei⸗ 
dung haben. Doch alles dies mag intereſſant ſein, jetzt zu erörtern, es iſt 
aber nur akademiſch, ſo lange der Herr Miniſter nicht aus ſeinem Schweigen 
heraustritt. (Sehr richtig! links.) Nachdem in der Commiſſion keinerlei 
klare Erklärung abgegeben worden iſt, mußten wir nach der Einleitung des 
Herrn Referenten und der naheliegenden Ankündigung einer weiten Per⸗ 
ſpective zum Beginn dieſer Verhandlungen umfſende Erklärungen des 
Miniſters erwarten; damit zurückzuhalten bis gegen das Ende der Debatte, 
nachdem die meiſten Redner geſprochen, mag für den Miniſter taktiſch klug 
ſein, entſpricht aber nicht dem Zweck der Verhandlungen; ich werde in der 
Sache erſt weiter reden, nachdem der Miniſter geſprochen hat. 

Miniſter Maybach: Ich habe mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit 
darauf verzichtet, heute das Wort zu ergreifen; ich behalte mir vor, morgen 
bei Zeiten mich auszuſprechen. Ich habe gar keinen Anlaß, mit irgend 
etwas, was auf dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik Bet und was für 
die Zukunft ins Auge gefaßt iſt, zurückzuhalten. (Beifall rechts.) . 

Um 1 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Generalberichtes 
bis Donnerstag 10 Uhr. 
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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
1. Sitzung vom 12. Februar. i 

3% Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Staatsminiſter Hofmann. Die 
Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt; beim Bureau angemeldet waren bis 
3 Uhr 204 Mitglieder. Von den ſüddeutſchen Abgeordneten fehlt ein großer 
Theil, von bairiſchen Mitgliedern des Centrums haben etwa 20 ihres Land⸗ 
tages wegen Urlaub nachgeſucht. Anweſend iſt u. A. Herr v. Stauffenberg, 
Graf Moltke iſt auf feinem Platz. 

Präſident v. Forckenbeck übernimmt auf Grund des $ 1 der Geſchäfts⸗ 
ordnung den Vorſitz, beruft zu Schriftführern die Abgeordneten Bernards, 
Graf Kleiſt, Thilo und Weigel und läßt den Namensaufruf vornehmen, 
der die Anweſenheit von 200 n ergiebt (bei 199 iſt das Haus 
beſchlußfähig), fo daß die nächſte Sitzung auf Donnerstag 2 Uhr zur 
ahl des Wräftdenten und Schriftführer angeſetzt werden kann. Die Ver 
e D 5 Abtheilungen findet nach der heutigen Sitzung ſtatt die um 
U leßt. 

Von den Socialiſten hatten ſich Fritzſche, Bracke und Liebknecht beim 
Bureau angemeldet, ſie befanden ſich auch Anfangs im Saal, entfernten 
ſich aber vor dem Namensaufruf, deſſen knapp an die Beſchlußfähigkeit 
reichendes Reſultat andernfalls um 3 Stimmen verſtärkt worden wäre. 

An Vorlagen ſind eingegangen folgende fünf Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend 1) die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für das Mala 
1879/80 mit ſämmtlichen Special⸗Etals; 2) die Aufnahme einer Anleihe 
für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Telegraphen, der Marine, des 
Reichsheeres und zur Durchführung der Münzreform; 3) die Erwerbung 
und bauliche Inſtandſetzung eines Grundſtückes für das Geſundheits⸗Amt; 
4) den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden; 5) Entwurf einer Gebührenordnung für Rechtsanwälte; 6) Handels⸗ 
Vertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn; 7) Weltpoſtvertrag 
nebſt Uebereinkommen betreffend den Austauſch von Briefen mit Werth⸗ 
ab PR Uebereinkommen betreffend den Austauſch von Poſt⸗An⸗ 
weiſungen. 

Außerdem find dem Reichstag zugegangen: 1) Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ergebniſſes der Reichstagswahlen vom Jahre 1878; 2) Ueber⸗ 
ſicht der Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Betriebsjahre 1877, 
verglichen mit den früheren Jahrgängen nebſt erläuternden und ergänzen⸗ 
den Bemerkungen und graphiſchen Darſtellungen; 3) Ueberſichten der Re⸗ 
ſultate der Erſatzgeſchäfte in den Bezirken des 1. bis einſchließlich 15. Armee: 
Corps und in den Bezirken des Königreichs Baiern für das Jahr 1877; A 
Darlegung der Anordnungen, welche von der preußiſchen Staatsregierung 
mit Genehmigung des Bundesrathes zufolge der Beſtimmung in § 28 Ab: 
ſatz 2 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie vom 21. October 1878 getroffen worden ſind. 

Berlin, 12. Februar. [Amtliches] Seine SE der König 
hat dem Director der Realſchule I. Ordnung zu Ginerte d, Dr. philos. 
Schacht, und dem penſionirten Steuereinnehmer Schröder zu Simmern 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Cantor und Kirchſchullehrer 
Werner zu Moltheinen im Kreiſe Gerdauen, und dem Schullehrer Moos 
zu Meudt im Unterweſterwaldkreiſe den Adler der Vie des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem penſionirten Steuer⸗Aufſeher Ritter 
zu Wiesbaden, bisher zu Catzenelnbogen im Unterlahnkreiſe, und dem 
frühe ren Gemeindevorſteher Weber zu Groß⸗Ziethen im Kreiſe Teltow das 
Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Handlungscommis Hans Wörpel zu 
Besen und dem Schiffer Johann Adam Lonsdorfer zu Lisdorf im 
Kreiſe Saarlouis die VE Ne am Bande verliehen. 

„Der Conſiſtorial⸗Rath Lüke zu Coblenz iſt an das Königliche Conſiſto⸗ 
rium der Provinz Schleſien und der Conſiſtorial⸗Rath Grundſchöttel 
zu Magdeburg an das Königliche Conſiſtorium der Rheinprovinz verſetzt 
worden. 

Berlin, 12. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen und eröffnete 
um 2 Uhr Nachmittags im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
den Reichstag. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hohelt der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen, empfing 
den General⸗Feldmarſchall Grafen von Roon, ſowie ferner den Ober: 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach, 
und demnächſt den preußiſchen Geſandten am Königlich baieriſchen 
Hofe, Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Werthern- Beichlingen. 

(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 12. Febr. [Vorlagen an den Reichstag. — 
Dementi. — Antrag des Reichskanzlers auf Regelung 
des Gütertarifweſens.] Dem Reichstag werden, wie wir hören, 
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der Reichstagswahlen von 1878; die vierte Vorlage dürfte das Geſetz 
über die Strafgewalt des Reichstags fein. — Officiell wird geſchrieben: 
Die mannigfachen Angaben über ſtürmiſche Vorgänge in der letzten 
Sitzung des Staatsminiſteriums, über Diſſonanzen u. ſ. w. ſind, wie 
wir beſtimmt verſichern können, abſolut erfunden. Die genannte 
Sitzung iſt in der ruhigſten Weiſe verlaufen und es liegt auch 
innerlich nicht der mindeſte Anhalt für jene Behauptung vor. — 
Der Reichskanzler hat im Namen des Reichspräſidiums beim Bundes⸗ 
rath den Antrag geſtellt, die Ausarbeitung eines Geſetzes zur Regelung 
des Gütertarifweſens auf den deutſchen Eiſenbahnen beſchließen und 
zu dieſem Behufe zunächſt einen Ausſchuß berufen zu wollen, welcher 
aus einem Vertreter des Präſidiums und aus einer vom Bundesrath 
näher zu beſtimmenden Zahl von Vertretern derjenigen Bundes⸗ 
ſtaaten, welche eine eigene Staatsbahnverwaltung beſitzen, zu be⸗ 
ſtehen hätte. 

Kiel, 10. Febr. [Zum Kriegsgericht in Sachen des 
„Großer Kurfürſt.“] Die „Kiel. Ztg.“ ſchreibt: Die ſämmtlichen 
Mitglieder des Kriegsgerichts, welche von auswärts (Kiel, Wilhelms⸗ 
haven und Danzig) nach Berlin berufen waren, ſind in ihre Garni⸗ 
ſonen zurückgekehrt. Nur der Referent, Juſtizrath Loos, iſt noch 
zurückgeblieben, wie verlautet, um das Erkenntniß auszufertigen, über 
welches große Verſchwiegenheit beobachtet wird. Verſchiedene Gerüchte 
über Freiſprechung der Angeſchuldigten haben auf Zuverläſſigkeit keinen 
Anſpruch, und wir glauben ihnen um ſo weniger, als der Eine oder 
Andere der Beſchuldigten nach allem was über die unglückſelige Ka⸗ 
taſtrophe bekannt geworden iſt, unzweifelhaft einen Theil der Schuld 
tragen muß. Auf die erkannte Strafe, ob fie hoch oder niedrig be- 
meſſen, kann es unſeres Erachtens nicht ankommen. Für die Nation 
iſt es allein von Intereſſe, daß der Urtheilsſpruch die Schuldigen be⸗ 
nennet, die Schuldmomente darlegt und ſomit die Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe klar erkennen läßt. Daß dieſes geſchehen, deß ſind wir bei 
der Zuſammenſetzung des Gerichts voller Zuverſicht, und wir enthalten 
uns gern bis zur Publication des Erkenntniſſes jeglicher Discuffior. 
Wie wir hören, wird der Juſtizrath Loos in einigen Tagen hier 


* I zurücerwartet, und iſt daraus zu entnehmen, daß die Acten mit dem 


Urtheil dem Generalauditoriat zur Reviſion und Begutachtung ſchon 
bald vorliegen werden. Dieſe Behörde beantragt nach eingehendſter 
Prüfung des geſammten umfangreichen Materials entweder die Be⸗ 
ſtätigung des Erkenntniſſes oder die Aufhebung deſſelben wegen 
Nichtigkeit oder Ungeſetzlichkeit. Bei mehreren Angeſchuldigten kann 
es leicht vorkommen, daß das Erkenntniß gegen den Einen beſtätigt, 
in Betreff des Anderen aber aus formellen oder materiellen Gründen 
aufgehoben wird. Im Falle einer Aufhebung muß von Neuem er⸗ 
kannt werden, und es dürfen bei dem zweiten Spruche die Mitglieder 
des erſten Gerichtes nicht mitwirken. Die Abgabe der Zeien nebſt 
dem Erkenntniſſe an Allerhöchſter Stelle erfolgt direct ſeitens des 
Generalauditoriats, und es bildet das Militärcabinet nur ein Durch⸗ 
gangsſtadium, dem auf die Entſchließung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
eine Einwirkung nicht zuſtehen dürfte. Nach dem Geſchäftsgange iſt 
eine Veröſſentlichung des Erkenntniſſes vor Mitte des nächſten Monats 
nicht zu erwarten. 2 

München, 8. Febr. [Ausweiſung.] Der heutige Polizei⸗ 
bericht meldet: „Der vormalige Nedacteur des „Zeitgeiſt“, Sigmund 
Politzer von Kleinzell in Ungarn, wurde auf Grund des Artikel 50 
des baieriſchen Heimaths- und Aufenthaltsgeſetzes von dem Miniſterium 
des Innern aus dem baieriſchen Staatsgebiete ausgewieſen.“ Der: 
ſelbe hat, nachdem ſeine Bemühungen wegen Aufſchubes der Aus⸗ 
weiſung erfolglos waren, München bereits am Donnerstag verlaſſen. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 12. Fehr. (Breslauer Gewerbeverein] Die am 
11. d. M. abgehaltene Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Director, Dr. 
Fiedler, indem er zunächſt über die zwiſchen den Vorſtands⸗Delegirten 
und den die Bildung einer Section für Kunſtgewerbe erſtrebenden Mitgliedern 
gepflogenen Verhandlungen Mittheilung machte. Zu ſeiner Freude ſei er 
in der Lage, zu conſtatiren, daß e im Großen und 
Ganzen bereits erreicht ſei. Sobald die wenigen noch beſtebenden neben⸗ 
ſächlichen Differenzen ausgeglichen ſeien, werde er dem Verein Weiteres 
mittheilen. — Zur Ausfüllung des vom Central⸗ Gewerbeverein eingeſandten 
Fragebogens habe der Vorſtand eine Commiſſion von 10 Perfonen, die fait 
alle dem praktiſchen Handwerkerſtande angehörten und das Recht der Coop⸗ 
tation hätten, ernannt, und der Verein Gi werde wohl noch in mancher 
Sitzung ſich mit dem Ergebniß der Vorberathung dieſer Commiſſion zu be⸗ 
ſchäftigen haben. — Den nächſten Vortrag am lünftigen Dinstag werde 
Herr Dr. Eras halten und habe ſich auch Director B. Milch zu einem 
Vortrage über den Civilproceß mit beſonderer Berücksichtigung des Hand⸗ 
werkerſtandes erboten. — Nunmehr hielt Fabriken⸗Inſpector Aſſeſſor Frief 
einen Vortrag über die Gewerbegeſetzgebung verſchiedener Staaten, nament⸗ 
lich des Deulſchen Reiches, und über die Hauptaufgaben der Fabriken⸗In⸗ 
ſpectoren. Nach dem Vortrage zeigte er der Verſammlung eine Kreisſäge 
und die verſchiedenartigſten Schutvorrichtungen, welche an dieſer zur Ver⸗ 
hütung von Unglücksfällen anzubringen find. Director Dr. Fiedler ſprach 
dem Vortragenden den Dank der Verſammlung aus und zeigte noch das 
Erſcheinen eines Werkes an: „Das grüne Gewölbe in Dresden“, in 20 
Heften A 5 Blatt mit zuſammen 300 Abbildungen in Lichtdruck. Der Preis 
des ganzen Werkes betrage 160 M,, der eines Heftes 8 M. Vom Secretär 
des Vereins wurde auf das Erſcheinen des „Katechismus der Galvano⸗ 
plaſtik“ von Seelhorſt hingewieſen und das Buch (1,50 M.) herumgezeigt. 
— Der nächſte Schleſiſche Gewerbetag wird vorausſichtlich in Bunzlau 
ſtattfinden. Mit demſelben wird eine Ausſtellung von Zeichnungen der 
Schüler ſchleſiſcher Fortbildungs⸗Zeichenſchulen verbunden ſein. 


A. F. Breslau, 12. Februar. ae erkerverein.] Der geftrige 
Vortrag des Herrn Braunhälter über China gewährte den erſchienenen 
Hörern und überaus angenehme und lehrreiche Unterhaltung. — Dem Dank, 
welchen der ſtellvertretende Vorſitzende, Bildhauer Lindner, dem Redner 
ausſprach, gab die Verſammlung ihrerſeits durch lauten Applaus Ausdruck. 


—d. Breslau, 11. Febr. [Proteſtanten⸗Verein.] Eine zahlreiche, 
andächtige Gemeinde hatte ſich auch geſtern wieder im RE der Uni: 
verſität eingefunden, um dem . Vortrage des Paſtors Ziegler 
aus Liegnitz mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu lauſchen. Der Vortrag 
behandelte „die chriſtliche Lehre von der Erlöſung“, aus dem folgende Skizze 
mitgetheilt ſein möge. . ` 
In allen Religionen findet Dë, wie Redner ausführt, das Bedürfniß 
und Verlangen des Menſchen nach Ueberwindung alles deſſen, was ihn an 
die Vergänglichkeit bindet, was ihn dem daraus entſpringenden Uehel und 
dem Tode ſelbſt unterwirft, und was 115 dem Ziele vollkommenen Glückes, 
ſeliger Freude fern hält. Und was geſchichtlich ſich als der Urſprung und 
als die treibende Kraft der Religion erweiſt, das empfindet jede einzelne 
Seele deſto ſtärker, je klarer und kräftiger ihr et Leben und Bewußt⸗ 
ein iſt. Mag auch in dem frommen Gemüthe Freude und Schmerz, mag 

ob und Preis Gottes mit Klage und Bitte, mag muthige Thatkraft mit 
ſinnender Betrachtung wechſeln, das ſtarke Verlangen nach Erlöſung aus 
der Noth, aus dem Verderben, das nie * Trachten nach Seligkeit 
bleibt die Wurzel und das Einigungsband aller dieſer ſo verſchiedenartigen 
hä Dieſes Erlöſungsbedürfniß iſt auch das entſcheidende Merk⸗ 
mal, an welchem wir außerhalb der chriſtlichen Kirche und Religionsgemein⸗ 
ſchaft das Vorhandenſein von Religion ſicher erkennen können, mag auch 
ihre Aeußerung noch ſo roh und noch ſo irregehend KS Aber wenn bier 
das Erlöſungsbedürfniß ſich nur in Bezug auf die Natur und ihre Uebel 
und un d Mächte zu erkennen giebt, ſo wird dies anders, ſowie der 
Menſch zum Manet n ie über die Natur hinausreichenden, ewigen 
Beſtimmung, ſeines himmliſchen Berufes kommt. Dann findet er es ganz 
natürlich und in der Ordnung, daß in der Natur ein ewiger Wechſel von 
Entſtehen und Vergehen, von Leben und Tod ſtattfinde. Aber um jo 
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5 ſelbſt, mit dem, was er als feine Beſtimmung empfindet. Und dabei] und Waiſen verſtorbener, dem Verele bis zum letzten Augenblick angehörig | Londa'ſcheen Morde. Derſelbe weicht da, wo feine frühere Angabe mit der 
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dunkle Gefühl des höchſten Berufes, er De auf Erden,] dern nicht in der Folge mehr geleitet werden können. Wie wir hören, iſt] Auguſt 1877, Nachmittags 5 Uhr, durch Fuhrleute benachrichtigt, daß ein 
eit der Natur, den Me 


nicht gehört. 5 


Wirkſamkeit der Kunſt ſeien und wie wohl es ſich der Menſch unter den Sn gelangten 6 Männerchöre, darunter 3 mit Pianobegleitung, zur] in das Spritzenhaus zu Langewieſe ſchaffen, dort fand am 1. September 
K \ 1 } } usführung, welche rauſchenden Beifall des Auditoriums ernteten. Der] die Section ſtatt. 
LA N wird der Trieb nach dem ewigen Heil dadurch nicht. Cultur, übrige Theil des Abends wurde theils durch gemüthliche Unterhaltung, Schwarzviehhändler Franz Londa (Couſin des Ermordeten) trennte Dë 


Gendarm Fremdling hat ſich im Auftrage des Staatsanwalts zu Oels 
viel Mühe gegeben, um auszukundſchaften, welchen Weg Londa am 28ſten 
Auguſt genommen hatte. Es iſt ihm gelungen, den Nachweis mit größter 
Genauigkeit zu führen. Von Ort zu Ort verfolgte er die Spur bis zum 
Geppertihen Gaſthof in Hundsfeld. Demnach gilt als feſtſtehend, daß die 
Cz'ſche Angabe: „Londa habe die Wittwe A. oder die Schweſtern J. in 
Breslau beſucht oder gar bei ihnen genächtigt“, voll und ganz erlogen ſein 
muß. Londa hat ſich nur in etwa 2 Mellen Entfernung von der Stadt 
bewegt und iſt von ſeiner Tour gar nicht abgewichen. 

Gaſtwirth Geppert beitätigt, daß am Abend des 28. Augnuſt gegen 


eiten zuſammenhäufe. Eine wirkliche Kraft des Glaubens kann Angeklagten Czmiel: Sie find dreier ſchwerer Verbrechen angeklagt, bekennen 
aus ſolcher Vorſtellung vom Jenſeit nicht entſpringen, ſie wird erſt da ent⸗ Sie ſich erſtens des Mud an Gë ſchuldig? Angel € 9 


Um den Weg der Erlöſung D finden, muß das Uebel mit aller Schärfe | — Die Angeklagten Kaifer und Vater antworten auf die Fragen bezüglich] Bier getrunken hat. G. ſpielte zur Zeit mit einem Freunde Karten. Ob⸗ 
ichkeit und der Tod des Menſchen find garſ der Morde mit „Nein!“ Hinſichtlich des Meineides jagt K.: „Mit Abſicht! gleich die 


die Erlöſung aus der Hand des Satans, der keine Gewalt über ihn hat, Seiner ziemlich weitſchweifigen Erzählung, in die er jo oft als möglich fein 
1 11 — Ge 1 0 und allein in dem Menſchen der Kampſplatz und der früberes AO rh ie Die angebliihe Kee Cer dem zwiſchen Cz. und Kaiſer ſtattgehabten Schriftwechſel vernommen. Jener 
itz der böſen i ir mi 


dieſen innern . In Bezug hierauf hält Redner die Lehre | den Raum nicht zu folgen; erwähnenswerth dürfte aber fein, daß anſchei⸗ 


Beziehung nur das Gefühl des Geſchiedenſeins von Gott durch die Gott gegen en, Ki habe zu meinem Gott gebetet und ſage jetzt nur die volle 


nach niemals umgeſtürzt werden. — em Redner aus dem Gefagten| die drei dort vorbeigingen. Die A. blieb zurück. Mein Freund Kaiſer aber u ſ. w.“ Angeklagter Kaiſer: Herr Präsident! Ich bitte ums Wort. Der 
noch einige Folgerungen gezogen hatte ſchloß er feinen Vortrag, dem die — — Kaiſer (heftig auffahrend): Ich bin nicht Dein Freund. (Cz. wieder: Vorſitzende ertheilt es ihm. Angekl. Ke: Hoher Gerichtshof und meine Herren 
olt noch mehrere Male mit beſonderer Betonung dieſes, „ja mein] Geſchworenen. Es wird mir fortwährend mein Benehmen bei der Lon⸗ 


waren. BE ee Freund eg EE KC E den Kunden, ` be folgte 
. GE N — in einiger Entfernung, geſellte ſich aber ſpäter zu den Beiden. Die e „Ich, HEI, 
Bee ER Cl die Biefige, A. blieb in größerer Entfernung. Als es dunkel geworden, verlangte K. ſchwerſten Verbrechens beſchuldigt. Wohl fühlte ich mich unſchuldig, doch 
feit 11 Jahren beſtehende Lehrlings⸗Nachbilfs⸗ und Fortbildungsſchule ist] den Cz. ſchen Revolver und ſchoß damit ſchnell zwei Mal nach Londa. 
der bisher gewährte Staatszuſchuß von 150 Mark pro anno wiederum auf 
3 Jahre, bis 1881, gewährt worden, ebenſo der Zuſchuß aus der von Kott⸗ 
witz ſchen Stiftung, welcher jedoch auf 180 Mark erhöht worden iſt. — Es 
bat ſich jetzt ein Frauen Verein hierſelbſt conſtituirt, welcher die Armen: 
flege im Allgemeinen und die Abhilfe aller hervortretenden Noth im Be⸗ 
onderen ſich zum Ziel ſeiner Beſtrebungen geſetzt hat. Die Betheiligung 
ſcheint eine recht rege werden zu wollen, was in Anbetracht des guten 
weckes, welchen derſelbe verfolgt, auch ſehr zu wünſchen iſt. Derſelbe 
ndet ein großes Arbeitsfeld hierſelbſt, da es bisher an all und jeder Con⸗ 
centration nach dieſer oe bin 9 70 bat. — Am geſtrigen Tage fand 
die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins unter Bai Betbeiligung der E De ftatt. Der Vortrag 
des Rechenſchaftsberichtes pro 1878 gab zu Debatten keine Veranlaſſung. 
Bemerkt ſei hierzu, daß die Geſammt⸗Einnahme 1,160,685 Mark und die 
Ausgabe 1,154,314 Mark betrug. Vorſchüſſe wurden geleiſtet 1,067,338 M. 
und zurückgezahlt 1,074,920 Mark. Die Summe der am 1. Januar c. 
außenſtehenden Vorſchüſſe An 270,205 M. Die Sparkaſſe hatte eine 
Einnahme von 47,476 und eine Ausgabe von 45,456 M. Am 1. Januar 
atte dieſelbe einen Beſtand von 155,765 Mark. Das Mitgliederguthaben 8 
etrug 60,432 M. Der Reſervefonds hatte eine Höhe von 5667 M. Der 
Reingewinn betrug 6171 M. Die Dividende pro 1878 wurde auf 10 pCt. 
feſtgeſetzt. Dem Magiſtrat hierſelbſt wurden zu einem gemeinnützigen Zwecke 
150 Mark überwieſen. Die Beſchickung des diesjährigen Unterverbands⸗ 
tages durch 2 Mitglieder wurde beſchloſſen. Verluſte * der Verein im 
verfloſſenen Jahre nicht zu beklagen gehabt, wohl aber ſind in einigen 
Fallen die Bürgen zum Leiden gekommen. Die Wahl von 4 Ausſchuß⸗ 
mitgliedern a eine Wiederwahl von 3 und die Neuwahl eines Mit: 
glieds. — Nach dem vor Kurzem erfolgten Ableben des 1. Mädchenlehrers 
und Küſters an der evangeliſchen Schule und Kirche find wegen Wieder 
beſetzung dieſer Stelle Magiſtrat und Schulen⸗Deputation bereits in Ber 
rathung getreten. So viel bekannt geworden, iſt von beiden Behörden die 
Trennung des Schul: vom Kirchenamt in Ausſicht genommen. Gleicher⸗ 
weiſe Tel eine ſolche Trennung auch betreffs des Cantorats erfolgen, wel: 
ches jetzt der 2. Mädchenlehrer mit verwaltet. Wird dieſe Neuorganijation 
durchgeführt, dürfte dieſelbe der Schule zum größten Segen 55 doch 
kann dieſes nur in dem Falle geſchehen, wenn die dadurch entstehenden 
Mehrausgaben an Lehrergehalt von Seiten des Staates als Zuſchuß ge 
währt werden. Eine Belaſtung der Stadtkaſſe diirfte water den jetzigen 
Verhältniſſen geradezu unmöglich ſein. 


8 Antonienhütte, 10. Febr. [Gewertve reli. — Sängertag. — 
Frühlingsbote.] Der ſeit SE fünf Sabrerı hierorts gegründete Ge: 


die Habſucht bewog mich, die Gegenjtände an mich zu nehmen. — Auf dem 
Rückwege will Cz. mit K. etwa gegen 11 Uhr in den Geppert ſchen Gaſthof 


ſuchungsgefangenen von Kaiſer erhielt, bewogen worden ſein. In der Be⸗ gew SHEI 
weisaufnahme wird dieſer Correſpondenz beſonders gedacht werden. — Brei eine vollſtändige Revolver⸗Spitzkugel. 
Kaiſer, mindeſtens 8 Zoll über das Militärmaß groß, it von hagerer Figur. 
Er bat bartloſes Geſicht und ſcharf vorſtehende Backenknochen. Mit hoch 
erbobenem Kopf, großer Lebhaftigkeit und nicht ohne Geſchick bringt er in 
fließender Rede dieſenigen Umſtände vor, welche nach feiner Meinung ihn 
von dem Verdachte des Mordes reinigen müſſen. 

Der erſte Sihungstag ſchließt mit der Vernehmung des Unterſuchungs⸗ 


insbeſondere die Scene, welche veranlaßt wurde, als Cz. dem K. die Ber 
ſchuldigung das erſte Mal in das Geſicht ſagte, als eine für die Schuld 
des K. ſprechende. In höͤchſt widerwärtiger Weiſe ſuchte K. den Cz. durch 
Bitten zur Zurücknahme der Anſchuldigung zu bewegen. Er fiel vor ihm 
auf die Knie, küßte ihm die Hand und als dies alles den Cz. nicht anderen 
Sinnes machte, da drohte er ihm mit Gott und der Vergeltung. Die ge⸗ 
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Schwarzviehhändler Kentzierski hat Londa zuletzt am 29. Auguſt, K 


EN et e ee MË KE 


. 


u erwähnen. Er hält überdies jede Strafe für entehrend, anderſeits bes 
fand er ſich bereits wieder im Beſitz der Shrenrechte und war eidesfähig. 
Die Belanntihait,Ewelhe er mit Cz. im Zuchthauſe machte, bielt K. nicht 
für eine „nähere Bekanntſchaft“, edenſowenig verkehrte er als College 


fammte Beweizaufnahme umfaßt mehr als 60 Velaſtungszeugen. in der Deterſchen Fabrik mit ihm. Daß fe ſich mit „Du“ und mit 
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richlers, Herrn Kreisgerichtsrath Göbel, aus Neumarkt. Derſelbe beſchreidt Berechnung machte, um nämlich den Verdacht des Mordes an Londa von 1 d 
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